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t. Sie find noch immer die Alten, 
dieſe Liberalen, ſowohl in ihrer Maſſe, 
als in ihren einzelnen Wortführern. Das 
haben uns recht deutlich im ganzen Vater⸗ 
lande ihre Verſammlungen und Reden, 
ihre Reſolutionen und Flugblätter, wie 
überhaupt ihre ganze Partheitaktik gezeigt. 

So manchen weiſen Denkſpruch hätten ſie 

ſich ſchon aus den Kammerverhandlungen 
hinters Ohr ſchreiben können; ſo manche 
gute Lektion haben fie ſich ſogar ſchon un 
tereinander gegeben; aber leider! Hoch⸗ 
muth kommt vor dem Falle. In ihrer 
Verbiſſenheit und Aufgeblaſeuheit haben 

fie ſich ſtets als die Pächter der Weisheit 
gerirt und da ſie häufig mit Gründen 
nicht zu widerlegen wagten; die Couſerva⸗ 
tiven einfach für beſchränkt, für abſolu⸗ 
nſtiſch, für reaktionair, für Schleppenträ⸗ 
ger, Zopfmenſchen und weiß Gott, was 
noch hingeſtellt, um — zu dupiren, um die 
Menge von dieſer Seeſchlange „Conſerva⸗ 
tive” genannt, abzuſchrecken; damit nur 
ja nicht Einer oder der Andere beherzt 
näher treten möge, um dic conſervativen 
Grundſätze zu prüfen, ſondern aus Furcht 
vor dem Spotte dieſer Alltagsmenſchen 
gern der Sache fern bleibe. — Aber auch 
dem Liberalismus war fein Brod gebak⸗ 
grade der Vorwurf, den er den Con- 


ſchleuderte, iſt von dieſer geſunden Stahl⸗ 


maſſe ohnmächtig abgeprallt und hat ihm 
ſelbſt eine arge Wunde beigebracht. Der 


Vorwurf; daß die Conſervativen nicht mit 
den Anforderungen der heutigen Zeit zu 
rechneu verſtänden, daß veraltete, verſeſſene 
Anſichten ſie blind machten für die Be⸗ 
dürfniſſe des Volks von heute; wem wäre 
er wohl beſſer anzupaſſen, als unſern Li⸗ 
beralen. Ihr Fortſchreiten haben ſie der 
von ihnen dupirten Menge nur erkenntlich 
gemacht durch Aeußerlichkeiten. Ihren 
Namen haben ſie, wie das Chamäleon die 
Haut, ſchon ſo oft gewechſelt, daß es einige 
Mühe macht, immer wieder unter der 
neuen Firma das alte Geſchäft zu 
ermitteln, und dieſer Name war natürlich 
einer der Hauptköder, welchen ſie ihren 
gedankenloſen Nachbetern hinwarfen. Erſt 
waren es „Demokraten“ in einer Zeit 
der allgemeinen Sinnesverwirrung, in ei⸗ 
ner Zeit, in der der Volkstaumell grade 
in der gefährlichſten Kriſis ſich änßerte. 
Durch einen ſchwülen Südweſt von Frank- 
reich herübergeweht, zeg eine Epidemie 
über ganz Deutſchland; die, hätte ſie 
glücklicherweiſe nicht eine ge ſunde Kern— 
natur vorgefunden, im Stande geweſen 
wäre, (unter der Maskei der Volkseman⸗ 
cipirung von dem auf ihm laſten ſollenden 
Drucke des Abſolutismus) den vermeint⸗ 
lichen Abſoloutismus mit ſammt dem Volle 
wegzufreſſen. Schuld der Demokratie war 
es wahrlich nicht, daß das preußiſche und 
deutſche Bolk dieſe Peſt glücklich überſtand 
und geahnt hat auch wahrlich keiner der 
damaligen Volksbeglücker, wohin ihre ver‘ 
giftenden und aufregenden Reden und 
Beiſpiele bei einem ſo gründlichen 
Volke, wie dem Deutſchen, hätten führen 
können. Es wäre ihnen gegangen, wie 
e ee e 
citiren, aber nicht zu beſeitigen verſtand 
und durch feine Unvorſichtigkeit und Ue- 
berſchätzung leicht ſelbſt erſäuft wäre, wenn 
nicht ſein Meiſter zur rechten Zeit ſich 
ins Mittel legte. Das franzöſiſche Volk 
hat lange genug an dieſen Wunden ges 
blutet, ſo daß heute nur noch ein jeder 
N verſtändige Menſch mit Schauder an je⸗ 
ue Zeit der Willkürherrſchaft, des Ter⸗ 
rorismus der grauſenſten Leidenſchaften 
denkt. Und dieſes Volk, mit ſeiner leicht 
erregbaren, aber auch leicht wieder umzu⸗ 


Gelegenheit ins Geſicht 


koren, vorzubreiten zu d . 
prozeſſe. Mit der Brandfackel in der Hand, 


ſtimmenden Phantaſie mit ſeinem flüchti⸗ 


gen Charakter, der ſich heute Volksfouve⸗ 
ränität, morgen Tyrannen, N 
Kaiſerreich gefallen läßt, um bald wieder 
nach einem legitimen Königshauſe 
und zur Abwechſelung wieder 
einmal zur Revolution zu greifen; dieſes 
heißblütige zu allen Extravaganzen ger 
neigte Volk iſt doch in keiner Weiſe mit 
dem zähen, aus dauerden Deutſchen 
zu vergleichen, das dasjenige, was ein⸗ 
mal bei ihm Eingang gefunden, auch 
mit Conſequenz zu Eude zu führen ge⸗ 
wöhnt iſt, bis es möglicherweiſe mit ihm 
ſelbſt zu Ende geht. Wir erinnern nur 
an den 30 jährigen Krieg um nicht zu 
weitläufig zu werden. Wäre es alſo den 
ſogenannten Demokraten gelungen, den 
Brand, welchen fie in Deutſchland verur⸗ 
ſacht, zur hellen Flamme anzufachen; ſo 
hätte es dieſen Geiſtereitirern wohl ganz 
gewiß zuerſt den Hals gekoſtet, denn die 
Phraſen nehmen bei ſolcher Gelegenheit 


gewöhnlich ein Ende mit Schrecken. 5 
Dieſe traurige, Deutſchland beſchimpfende 


Kriſis wurde glücklicherweiſe durch den 
Muth der Fürſten und Regierungen einer⸗ 
ſeits, durch den geſunden Sinn des Vol⸗ 
kes andererſeits, glücklich überſtanden; aber 
nicht, um auf immer zu verſchwinden; 

dern um langſam um ſich fi 


Körper, dene ſich zu ihre 
re . 


das fahen nun wohl die Rädelsführer zur 
Genüge ein, war hier nichts zu machen. 
Es mußten Vorbereitungen getroffen 
werden, um dieſen eiſernen Körper ver— 
wundbar zu machen. Die Beitze der 
Reden in Volks- und Wahlverſammlun⸗ 
gen über Volksfreiheit und Volksrechte, 
über Volksheer und Volksbewaffnung, über 
verantwortliches Miniſterium und Budget- 
recht und was der Redensarten noch ſonſt 
waren, wurden dieſem Koloß, Volk ger 
nannt, unter der Firma „Fortſchritt“ an— 
geſpritzt, erſt ſchüchtern und im Allgemei— 
nen gehalten, dann deutlicher und mit den 
bekannten Stich- und Schlagwörtern reich 
geſchwängert, um den gutmüthigen Deut- 


ſchen über feine Gewiſſensſkrupel 
wegzuhelfen. Wie zartfühlend!! — Wels 
cher Menſch, Baron oder Bauer, 


Principal oder Tagelöhner möchte nicht 
für einen Fortgeſchrittenenu gelten, 
für einen, der die ſtreitigen Tagesfragen 
aus dem ff. verſteht, für einen „poli- 
tiſch Reifen“. — Das zog: Fragte 
man den Kaufmann? — „Fortſchritt!“ 
mit Selbſtbewußtſein. Fragte man den 
behäbigen Handwerker? „Fort⸗ 
ſchritt!“ — mit unendlich geſcheidtem 
Schmunzeln. Fragte man den Arbeiter? 
„Fortſchritt!“ mit ſittlicher Entrüſtung, 
daß man ihm dieſes nicht gleich an der 
Naſe anſah, ſondern noch erſt danach 
fragte. — Die Stelle war gefunden, an 


welcher der Koloß verwundbar war. Man 


hatte feinen Ehrgeiz gefigelt dadurch, 
daß man ihn geſcheidter machte, wie er 
wirklich war, und wer ſog nicht die See— 
ligkeit mit vollen Zügen, für einen 
Auf geklärten, für einen politiſch 
Reifen von feinen Mitmeſnſchen gehal— 
ten zu werden? Es kam die Zeit, in 
welcher es zum guten Tone gehörte, 
ein Fortſchrittsmann zu fein. Der Con: 
ſervative, ſelbſt der gemäßigte Altliberale 
ward kaum noch gewürdigt, neben ſeinen 
Mitbürgern ſich zu zu bewegen. Im Ab- 
geordnetenhauſe wurde er gänzlich ignorirt, 
in Volksverſammlungen ließ man ihn 
nicht zu Worte kommen, im bürgerlichen 
Verhältniſſe entzog man ihm die Kund⸗ 
ſchaft oder ſein Brod, um ihn dadurch 
auf die Gleichberechtigung jedes Menſchen 


übermorgen 


ſetzte, 


e hervorgebracht, kam es natür— 


ſelben : 
Bevölkerung gährende Element dienſtbar 


staat im Munde führten, wollte 


eitung. 
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aufmerkſam zu machen. Ja ſelbſt in der 
Kneipe war er nur ein geduldetes Indi⸗ 
then laufen ließ, oder an die Luft 
wenn man nicht etwa einmal an 
den Unrechten gerieth, der einem dreiſt 
auf den Zahn fühlte. In ſolchem Falle 
haben wir es aber auch oft genug er⸗ 
lebt, wie dann alle trivialen Redensarten 
plötzlich zum Schweigen gebracht wurden 
und nun das Lexicon der liberalen 
Schimpfwörter als Arriéregarde hervor⸗ 
e wurde. Durch dieſen ſcheinbaren 
rfolg verblendet, 


en das man nach Belieben Spieß» 


den der Fortſchritts⸗ 


ſehr bald zur Selbſtüberſchätzung und 
folgte der bekannte kühne Don- 
Quixoten⸗Ritt gegen das Miniſterium 
Bismarck, und gegen die Politik desſelben, 
pelche man gar nicht kannte. Zuerſt 


mußte die Preußiſch⸗Ruſſiſche Convention 


durch Aufhebung der— 


herhalten 
das in der polniſchen 


um 
ſich 


machen. Wir mußten beobachten, wie 


el ne Sinne und Verſtand, ohne Prinzi— 
peu äußerſt liberale Redner für die Ge⸗ 


ozloſigkeit und Anarchie in den Grenzpro⸗ 
zen Preußen und Poſen dadurch eine 
Sanze brachen, daß fie die qu. Convention 

Aochten, welche allein nur im Stande 
die Ruhe im eigenen Lande zu er⸗ 


Frage kom men laſſen. — Ein willkomme— 
nes Aufregungsmittel war wieder die dä⸗ 
niſche Frage: Deutſches Element wurde 
durch däniſche Herrſchaft unterdrückt. Das 
hatte nur der Liberalismus geſehen. Er 
wer es, der die Regierung zu allerlei exal- 
tirten Maaßnahmen dagegen drängte, er 
war es aber auch, als die ernſte weiſe 
Regierung den richtigen Weg ging, um 
zum Ziele zu gelangen, der die Geldmittel 
dazu verweigerte. Kaum war das Blut 
unſerer Brüder für eine gerechte Sache 
gefloſſen, kaum waren die Erfolge erreicht, 
welche zu erreichen möglich waren, da 
maaßten ſich wieder die Liberalen au, durch 
ihre Reſolutionen dasjenige erreicht zu ha— 
ben, was doch thaͤtſächlich nur einer äu— 
ßerſt geſchickten Regierung und einem taft- 
vollen ſchlagfertigen Heere zu erreichen 
möglich war. Um aber ja dieſen Erfolg 
für ſich wieder in Anſpruch zu nehmen 
und möglicherweiſe auszubeuten, follte auf 
Grundſätzen des Liberalismus ein parti— 
kulariſtiſches Fürſtenthum aus der deutſchen 
Eroberung hervorgehen. Zu den vielen 
deutſchen Herzog- und Fürſtenthümern 
ſollte noch ein neues geſchaffen werden; 
tr tzdem man vor damals 16 Jahren mit 
der kühnen Idee umgegangen, dieſelben 
ganz abzuſchaffen und aus Deutſchland 
einen Urbrei zu machen, einen Käfig, in 
welchem die widerſtrebendſten Elemente und 
Völkerſtämme ſich beliebig zu zerfleiſchen 
angewieſen waren. Nach der Couſequenz 
fragte man nicht. Was hat dem Libera— 
lismus nicht ſchon Alles gepaßt?! — Da 
fuhren die Ereigniſſe des Jahres 1866 
wie ein heilſames Gewitter in die vergif- 
tete Atmoſphäre; mit dem Fortſchritt ging 
es nicht länger, der hatte den Concurs 
anmelden müſſen. Auch der beſchränkte 
Verſtand hatte hinter der glänzenden Larve 
das Todtengerippe erkannt, welches keiner 
wahren Lebensäußerung fähig war, welches 
nur dazu vorhanden zu ſein ſchien, läh— 
mend auf jeden Aufſchwung einzuwirken. 
Es mußte alſo eine neue Firma aufge⸗ 
ſteckt werden. Indem ſich das blutige 
Drama zu entwickeln begann, welches un⸗ 
ausbleiblich entweder Oeſtreich oder Preu— 
ßen die Suprematie in Deutſchland ger 
währen mußte; traten die „Liberalen“ wie— 
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der hervor, um in Reſolutionen und Petitionen 
den Frieden um jeden Preis zu erbitten. 
die, die eine weſentliche Veranlaſſung zu 
dem feindlichen und kecken Auftreten un⸗ 
ſerer damaligen Gegner geweſen waren, 
die durch die innere Zerfahrenheit, welche 
Sie geſchaffen, die Feinde ermuthigt; ſie 
waren es, die in unendlichen Friedensla⸗ 
mentationen dieſem Schimpfe die Krone 
aufſetzten, aber auch jeden verſtändigen, 
patriotiſchen, vorurtheilsfreien Mann hier- 
mit von ſich ſtießen. Ja bis auf die 
letzte Stunde vor dem Friedensſchluß ha— 
ben fie in ihren Organen immer feiger⸗ 
weiſe ausländiſche Einmiſchungen 
gewittert und niemals vergeſſen, die 
große Verantwortlichkeit dieſer ge⸗ 
waltigen Kriegsgeſchichte dem Minifte- 
rium vorzuhalten und während Dieſes, 
ſeiner großen Aufgabe ſich bewußt, Alles 
zu einem glücklichen, für die Größe 
und den Ruhm Preußens über alles Er- 
warten ſeegensreichen Ende geführt 
und nun die Stellung, welche Preußen 
ſich errungen, im preußiſchen, Acht deut⸗ 
ſchen Intereſſe auszunutzen gedachte, war 
es wieder der Liberalismus, der nör⸗ 
gelnd und ſchmollend Alles daran ſetzte, 
um dieſem Miniſterium nur ja nicht der 
Erfolge zu viel zu gewähren. O auf⸗ 
geblaſener Liberalismus, wie oft haft Du 
Dir ſchon moraliſche Ohrfeigen gegeben, 
ohne auch nur das Geringſte davon pro⸗ 


ſo, wie dem armen Menſchen, don dem 
geſagt ift: „Er dreht ſich rechts, er 

dreht ſich links, der Zopf, der hängt 
ihm hinten.“ Noch einmal iſt den „Libe⸗ 
ralen“ Gelegenheit gegeben, zu zeigen, 
ob ſie denn nicht endlich etwas gelernt 
haben, zu zeigen, ob noch ein wenig 
preußiſches Blut in ihren Adern rollt. 
Die Wahlen zum Norddeutſchen Parla⸗ 
ment find vor der Thüre. Ein Drittheil 
der Abgeordneten hierzu kommt aus klei⸗ 
nen Staaten des Norddeutſchen Bundes, 
die gewöhnt geweſen, für die Geſammt⸗ 
macht und Geſammtſicherheit des Deuts 
ſchen Vaterlandes das möglichſt Wenige 
zu thun und werden aus dieſem Grunde 
und vielleicht noch manchem andern wohl 
nicht allzu willfährig auf die Anforderun⸗ 
gen eingehen, welche an ſie im Geſammt⸗ 
intereſſe geſtellt werden dürften. Ein 
Sechstel der Abgeordneten wird aus den 
neu erworbenen Landestheilen erſcheinen, 
welche noch vor Kurzem zum größeſten 
Theile uns als Feinde behandelt haben; 
wie weit können wir bei ihnen auf die 
unbedingte Unterſtützung unſerer nationa⸗ 
len Politik rehnen? — Es bleiben für 
das alte Preußen von vor 1866, alſo 
noch etwa gut die Hälfte aller Abgeord⸗ 
neten zu wählen. — In richtigem Ver⸗ 
ſtändniß der vorliegenden großen Angele— 
genheit, wäre alſo nichts denkbarer, als 
daß alle Parteien darein einig ſeien, nur 
ſolche Männer dorthin zu entſenden, wel— 
che, das nöthige Zeug und den guten Willen 
dazu haben, den Anforderungen einer kräf⸗ 
tigen Norddeutſchen Politik Rechnung zu 
tragen. — Nichtsdeſtoweniger geht das 
alte Parteitreiben grade jetzt wieder von 
Neuem los; nicht als würden jetzt alle 
Schritte Norddeutſchlands von ganz 
Europa mit aufmerkſamen, und 
eiferſüchtigen Augen betrachtet; ſondern 
als hätten wir jetzt ſchon Alles erreicht 
und könnten nun zur Unterhaltung wieder 


ein wenig Parteikampf ſpielen. Die „al⸗ 
ten bewährten Kräfte“ werden wieder 


empfohlen; für diejenigen, welche ſchon 
ein wenig gelernt haben, der Abgeordnete 
Tweſten, der ſtets ein wackerer Kämpfer 
— nicht etwa bei Düppel und Alſen, 
auch nicht bei Königgrätz, geehrter Leſer 


—, ſondern für die Freiheit und Rechte 
des Volks, in ſeinem Sinne natürlich, 
geweſen iſt. Für diejenigen aber, welche 
die Weisheit gepachtet haben, mußte man 
noch einen Tüchtigeren haben; für dieſe 
ift der „Tapferſte“ ausgewählt: der 
Dr. Langerhans aus Berlin, welcher feiner 
Zeit ſo manchen Strauß, zwar nicht bei 
Aſchaffenburg, aber für die Kreiſe Birn- 
baum⸗Samter im PreußiſchenAbgeordneten⸗ 
Hauſe ausgefochten. Er hat dort zwar 
in der kurzen Zeit ſeiner Thätigkeit nicht 
viel von ſich hören laſſen, aber das thut 
auch nichts, es iſt Schwarz auf Weiß im 
Extrablatte des Intelligenzblattes zu leſen; 
wenn wir ihn wählen, dann iſt 
der letzte blutige Krieg Deutſcher 
gegen Deutſche auch wirklich 
der letzte geweſen. — Wie 
ſinnreich!! — Und dieſe geiſtreichen Volks 
führer können nicht anders, ſie müſſen 
den Danzigern einen fremden Abgeordne— 
ten oktroyiren. Sie, die die Weisheit ſelbſt 
ſind, finden in Danzig keinen Mann, der 
würdig wäre, uns dort zu vertreten. 
Armes Danzig! — Arme Liberale! 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
erubt: Dem Vice-Präſidenten bei dem Ober- 
ribunal Dr. von Rohr, den Charaker als Wirk- 

licher Geheimer Ober-⸗Juſtizrath, mit dem Range 
eines Raths erſter Klaſſe zu verleihen; den ſeit⸗ 
herigen unbeſoldeten Beigeordneten Eller zu Bonn 
der von der dortigen Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung getroffenen Wahl gemäß, als beſoldeten Bei⸗ 
geordneten für die geſetzliche zwölfjährige Amts» 
dauer und der von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Crefeld getroffenen Wahl gemäß, 
die bisherigen unbeſoldeten Beigeordneten vom 
Bruck und Schroers, ſowie den ſeitherigen Stadt» 
verordneten und Rechtspraktikanten Keller als un 
beſoldete Beigeordnete der Stadt Crefeld für die 
geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 
Ferner dem Geheimen Staats-Archivar, Geheimen 
Archivrath Dr. Friedländer die Erlaubniß des 
von des Großherzogs von Oldenburg Königliche 
Hoheit ihm verliehenen Ehren-Komthurkrenzes 
vom Haus und Verdienſt⸗Orden des Herzogs 
Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 2. Februar. 
5 (Schluß). 

Das Amendement Michaelis, im $ 1 des 
Kommiſſtonsberichtes die Worte „oder Käu⸗ 
fer“ zu ſtreichen, wird hierauf angenommen. 
Ueber das Amendement Hagen wird namente 
lich abgeſtimmt. Dafür ftimmen 119, dar 
gegen 143. Die Amendemeuts Virchow, 
Harkort, Hoverbeck werden abgelehnt und der 
amendirte $ 1 des Kommiſſions-Entwurfs 
angenommen. Hierauf werden die 88 2—7 
angenommen, bei welchem ein Amendement 
des Abg. Michaelis zurückgezogen wird. 

Bei $ 8 nimmt der Finanzminiſter Frhr. 
v. d. Heydt das Wort, um zu erklären, daß 
er feinen Widerſpruch gegen das Amende— 
ment der Kommiſſton fallen laſſe. 

Hierauf werden die 88810 und ſodann 
das ganze Geſetz angenommen. 

Ueber die dazu gehörigen Petitionen wird 
Tagesordnung beantragt. 

Abg. v. Bockum⸗Dolſfs (unverſtändlich; 
ſcheint gegen den Autrag zu ſprechen,) 

Reg. Komm. Geh. Finanzrath v. Scheele: 
M. H.! Es wird wohl der Schluß zu ziehen 
fein, daß die Privilegien, welche die weſtä— 
liſchen Privat⸗Salinen gehabt haben, ihnen 
einen außerordentlichen Gewinn gebracht haben. 
Für Weſtfaleus Privat- Salinen würden in 
einem Jahre allein 80,000 Thlr. zu rechnen 
ſein. Es werden mindeſtens 3, wahrſcheinlich 
noch mehr Millionen den Privatſalinen Weſt— 
falens zugefloſſen ſein, die ſie nicht erlangt 
haben würden, wenn die freie Konkurrenz be⸗ 
ſtanden hätte. Daß der Wegfall dieſer Rente 
unbequem, auch hart ſei, kann die Regierung 
zugeſtehen. Daraus aber einen Grund ber 
zunehmen zur Unterſtützung, daß das nicht 
Recht iſt, wird das hohe Haus zugeben. Die 
Regierung glaubt aber nicht, daß die Lage 
für die Zukunft eine ſo verzweifelte ſel; die 
weſtfäliſchen Salinen werden immer in der 
Lage ſein, noch ein Geſchäft zu machen, wenn 
ſie ſich darauf legen, ein gutes Salz zu lie⸗ 
fern. Die Entſtehung des Werkes bei Er⸗ 
furt wird für Weſtfalen ſelbſt nützlich ſein, 
weil es noch billiger Steinſalz erhalten kann. 
So viel ſteht feſt, es giebt keinen Modus, 
den weſtfäliſchen Privat⸗Salinen zu Hülfe zu 
kommen, als wenn man ihnen baares Geld 
ſchenkt, und dazu iſt leine Veranlaſſung. 

Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt ſpricht 
ſein Bedauern aus darüber, daß einzeluen 
ae durch die Beſeitigung des 

ouopols Nachtheile erwachſeu. Er müſſe 
jedoch bemerken, daß die reifliche Prüfung 
dieſer Angelegenheit die Regierung nicht ver- 
aulaſſen konnte, in eine Entſchädigung der 
Betroffenen zu willigen. 

Abg. v. Blankenburg: Ich habe den 
Gründen des Herrn Finanzminiſters nichts 


hinzuzufügen, un will dem Herrn Vorred. 


ner gegenüber nur bedauern, daß er in fo 
bitterer Weiſe an alte Zeiten erinnert hat. 
Seine Bemerkung aber weiſe ich mit aller 
Entſchiedenheit zurück. Ich habe nie aus 
Billigkeitsgründen irgend eine Entſchädigung 
für Grundſteuer in Anſpruch genommen, 
ſondern immer nur aus gekränktem Rechte. 
Ich habe nie für Grundſteuer geſtimmt, ſon— 


dern ſchon das erſte Mal auch gegen die 
Eutſchädigung, ich weiß alſo nicht, wie er zu 
dem Ausdruck kam, den ich nur auf mich 
beziehen kann, daß die Regierung ſich Stim— 


men gekauft habe, um ihre Vorlage durch- 


zubringen. 6 

Demnächſt wird die Diskuſſion geſchloſſen 
und nach einer unverſtändlich gebliebenen 
perſönlichen Bemerkung des Abgeordneten 


v. Bockum⸗Dolffs die von der Kommiſſion 


beantragte Tagesordnung angenommen. 

Auf Vorſchlag des Präſidenten befchlicht 
das Haus, trotz des katholiſchen Feierkages, 
da die Geſchäfte drängen, die nächſte Sitzung 
auf morgen (Sonnabend) 12 Uhr anuberan⸗ 
men. Tagesordnung: 1. das Geſetz über 
die pommerſchen Lehne; 2. der Vertrag mit 
dem Fürſten Thurn und Taxis wegen der 
Uebernahme des Poſtweſens; 3. das Geſetz 
wegen Beſteuerung der auswärtigen Eiſen— 
bahngeſellſchaften und 4. das Geſetz über 
die Abſchaffung der Bleigelder. — (Schluß 
der Sitzung 4 Uhr 25 Minuten) 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 2. Februar. (63. Sitzung.) 
Präſident: v. Forckenbeck. Eröffnung: 12%, 
Uhr. Am Miniſtertiſch: Frhr. v. d. Heydt, 
Graf Itzenplitz, Graf zur Lippe und mehrere 
Regierungs-Commiſſare. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt der mündliche Bericht der vereinigten Com- 
miſſionen für Finanzen und für Han el über 
den Geſeßz⸗Entwurf, betr. die Uebernahme des 
geſammten Fürſtl. Thurn und Tapisſchen Poſt⸗ 
weſens auf Preußen. — Die Commiſſion be- 
antragt die Genehmigung des Geſetz-Entwurfes 
wie des demſelben beigefügten Vertrages. — 
Berichterſtatter ift der Abg. Aßmann. Derſelbe 
hebt in feinen Referate hervor, daß die Comer 
miſſion überall die Anſichten der Regierung 
getheilt und das umſichtige Verfahren derſelben 
anerkannt habe, auch die Entſchädigung von 3 
Millionen Thaler für angemeſſen und nicht zu 
hoch erachte. In der Commiſſion hätten ſich 
einige Bedenken geltend gemacht gegen den 
Vorſchlag der Regierung, die Entſchädigung 
durch eine Anleihe aufzubringen; doch wurden 
die Erklärungen der Regierungs-Commiffarien 
für genügend erachtet und dleſe Bedenken durch 
dieſelben beſeitigt. — Eine Discuſſion erhebt 
ſich nicht. Der Vertrag und der Geſetzentwurf 
werden einſtimmig angenommen. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt der Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung des 
Lehns-Verbandes in Alt: Vor- und Hinterpom- 
mern und die Abänderung der Lehnstaxe. — 
Ueber dieſen Geſetz⸗Eutwurf hat das Abgeord- 
netenhaus bereits einmal beſchloſſen. Das 


Herrenhaus bat den Geſetz Entwurf in der 


Sitzung vom 29. v. Mts. in verſchiedenen Punk⸗ 
ten abgeändert, ſo daß die Vorlage an das 
Abgeordnetenhaus zurückgelangt iſt. Der Be 
richterſtatter Abg. v. Köller empfiehlt Namens 
der XVII. Commiſſion die Annahme des Ge- 
ſetz Entwurfes nach den Beſchlüſſen des Herren- 
hauſes, jedoch unter Ablehnung der §§ 10 und 
12. — Abgeordneter Ziegler hat zu dieſer Vor⸗ 
lage ein Amendement eingebracht, welches die 
$$ 6, 7, 8, 9, 11, 14, 20 und 21 der Be. 
ſchlüſſe des Herrenhauſes ſtreichen, bezie hungs⸗ 
weiſe abändern will. 

In der General-Diskuſſion macht Abg. 
Laster mehre Bedenken gegen die Beſchlüſſe 
des Herreuhauſes geltend. Dieſelben verſto— 
ßen gegen die verfaſſungsmäßige Eutwicklung 
in betreff der Freiheit des Eigenthums und 
fin? gegen die langlährigen Beſtrebungen der 
liberalen Partei gerichtet. Mit Annahme 
dieſer Abänderungen wird ein Präiudiz für 
das ganze Land hergeſtellt; es wird das 
Beiſpiel gegeben, daß die Errichtung der 
Fideicommiſſe geſtattet und gefördert werden 
ſoll, indem man nur eine Stempelſteuer von 
1 pCt. feſtſetzt. Das hieße die liberalen 
Grundſätze verleugnen. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe führt aus, 
daß gegen die Beſtimmungen, welche das 
Herrenhaus getroffen, weſentliche Bedenken 
nicht zu erheben ſeien, und bittet, daß das 
Haus den heut geſtellten Anträgen der Com— 
miſſion zuſtimme. 

Un der Diseuſſion betheiligen ſich die 
Abgg. Dr. Gneiſt, Graf Schwerin, Ziegler, 
worauf ſchließlich das Amendement Ziegler's 
zu § 6 abgelehnt wird, was das Zurückziehen 
der anderen Amendements zur Folge hat. 
Bei der Abſtimmung wird ganz nach den 
Commiſſionsanträgen beſchloſſen, d. h. die 
Abänderungen des Herrenhauſes werden ge— 
nehmigt, mit Ausnahme der SS 10 und 12, 
welche abgelehnt werden. 

Das Haus genehmigt ſodann den Geſetz— 
entwurf wegen Aufhebung der durch den 
Zolltarif vorgeſchriebenen Gebühren für Be- 
gleülſcheine und Bleie und wendet ſich ſchließ— 
lich zu dem Entwurfe, betreffend die Abgabe 
von allen nicht im Beſitze des Staates oder 
inländiſcher Eiſenbahnaktien-Geſellſchaften be- 


ſindlichen Eiſenbahnen. 


Der Antrag der Commiſſion geht dahin, 
das Geſetz anzunehmen mit der einzigen Ab« 
änderung, daß der Schluß des § 1 lautet: 
„und zwar zuerſt im Jahre 1868 von dem 
Reinertrage des Betriebsfahres 1867“, 

Das Geſetz wird in allen feinen Para— 
graphen mit der von der Commiſſion bean— 
tragten Aenderung ohne Debatte angenommen. 

Nächſte Sitzung: Dienftag 10 Uhr. Ta⸗ 
gesorduung: Geſetz, betreffend Aufhebung 
des Einzugsgeldes, Petitionen, Antrag Hackort 


über Fiſchereifahrzeuge. 


ſchädigungen zuſpricht. 


In⸗ und Ausland. 


Preußen. ] Berlin, I. Febr. Das 
Befinden des Königs iſt ein vollkommen 
befriedigendes; feine Geneſung eine vollſtän— 
dige. Er wird auch auf dem heutigen 
Subferiptionsballe erfcheinen, von dem man 
ſich viel verſpricht. Die Theilnahme iſt eine 
allgemeine, ſo daß ſchon ſeit mehreren Ta— 
gen kein Billet dazu mehr zu haben war. Die 
Geſellſchaft wird allen Glanz concentriven, 
welcher ſolchen Feſtlichleiten beizuwohnen 
pflegt, und namentlich die Subſeriptions— 
bälle auszeichnet. Sie ſchreiben ſich ſchon 
aus der Zeit Friedrich Wilhelm III. nnd 
wurden in der Abſicht eingeführt, den 
Hof mit der bürgerlichen Sphäre in eine 
geſellige Berührung zu bringen. Die Sub⸗ 
ſeiptiousbälle entſprachen dieſem Zweck, und 
lag darin der Reiz, den ſie fortdauernd 
ausübten. Nur im vorigen Jahre wurde er 
von dem allgemeinen Druck berührt, welchen 
der Hinblick auf eine ernſte und ſchwere 
Zukunft übte und durch den die Geſelligkeit 
ſich wie von einer trüben Wolke umflort 
ſah. In dem Glanz des diesjährigen Sub- 
ſeriptionsballes wird daher der Gegenſatz 
zum Vorlahre auch bezüglich des erfreulichen 
Umſchwunges, der ſich in der öffentlichen 
Stimmung vollzogen, ſeine Folge finden. — 
Der Annahme des 24. Februar als Deru- 
fungstermin für das norddeutſche Parlament 
hat ſich jetzt auch dieRegierung von Schaumburg» 
Lippe augeſchloſſen, deren bezügliche Anzeige 
hier eingetroffen iſt. Der Vertrag mit 
Turn und Toxis iſt nebſt dem bezüglichen 
Geſetzentwurfe von der vereinigten Commlſſion 
des Abgordnetenhauſes für Finanzen und 
Handel einſtimmig angenommen worden. 
Es geſchah dies in der geſtrigen Abendſitzung, 
bei welcher auch die Berichterſtatlung erledigt 
wurde. Die Ueberweiſung der Sache au 
das Plenum wird unverweilt erfolgen. 
An die Landesconſiſtorien Hannovers iſt im 
Berfolg des Erlaſſes vom 8. Dezember v. J. 
nunmehr die Aufforderung ergangen, mit der 
Einrichtung der Bezirks. Synoden nach Vor 
ſchrift der hannoverſchen Synodalordnung vom 
9. October 1864 ohne Verzug vorzuſchreiten. 
Für die neue Verwaltung ſind eine 
Reihe von Ernennungen erſolgt: rs 
gierungsrat) v. Ouionneau zum Land— 
droſten in Aurich an Stelle des zur 
Dispoſition geſtellten Landdroſten v. Nieper 
Landrath v. Selchow zum Landdroſten 
von Lüneburg für v. Iſſendorf. Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Wunderlich zum Landdroſten 
von Osnabrück für v. Heimerlin. Regie- 
rungsaſſeſſor Graf Hue de Grais zum Amt— 
mann von Hildesheim an Stelle des Ober— 
amtmann v. Reich. Regierungsaſſeſſor Schulz 
zum Amtmann von Medingen für den Ober- 
amtmann v. Melzig; Regierungsaſſeſſor 
Reinick zum Amtmaun von Stade an Stelle 
des Oberamtmann v. Marſchalk; Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Bollert zum Amtmann von 


Ceven für Oberamtmann v. Engelbrechten. 


Regierungsaſſeſſor v. Arnim zum Amtmann 


von Falentin für den Amtmann und Lands 


droſten v. Münchhauſen. Regierungsaſſeſſor 
Rothe zum Amtmann von Emden an Stelle 


des Oberamtmann v. Hartwich. — Mit 


Rückſicht auf die innige Verbindung, in 
welche die norddeutſchen Staaten zu Preu— 
ßen getreten ſind, ſollen denjenigen  preußi- 
ſchen Militair⸗ und Civilperſonen, welche 
ſich in Städten des norddeutſchen Bundes 


aufhalten, ihre Penſionen unverkürzt verab- 


folgt werden, ſolange ſie nicht aus dem 
preußiſchen Staatsverbande ausgeſchieden 
find. Die bezügliche Ordre iſt ſoeben cr 
laſſen. Außerdem wurde angeordnet, daß 
das für den Feldzug von 1866 geſtiftete 
Fahnenband auch dem Herzoglich Sächſiſch— 
Coburgiſchen Contingenke, welches bei dem 
Feldzuge betheiligt war, verliehen werden ſoll. 

(J Berlin, 3. Febr. Das Coburg -Go⸗ 
thaiſche Staatsminifterium hat der Preußiſchen 
Regierung die beiden Geſetze mitgetheilt, von 
denen das eine die Wahlen für das norddeut- 
ſche Parlament anordnet, das andere, den Ab- 
geordneten dazu Tagegelder und Reiſeent⸗ 
Aus dem letzteren geht 
hervor, daß die Tagegelder aus der herzoglichen 
Sta atskaſſe gezahlt werden ſollen, daß aber die 
Höhe derſelben einer Vereinbarung mit den 
übrigen Regierungen des norddeutſchen Bundes 
vorbehalten iſt. — Die Auswanderung nach den 
Donaufürſtenthümern von hier und andern deut- 
ſchen Ländern geſchieht in ziemlich unvernünfti⸗ 
ger Weiſe. Leute, die weder Sprachkenntniſſe 
noch Geldmittel beſitzen, begeben ſich nach jenen 


fernen Gegenden in der Hoffnung, dort bei 
Hofe oder im Staatsdienſt eine Anſtel- 
lung zu finden. Aber der Hofſtellen 


giebt es dort nur wenige und dieſe wenigen 
find beſezt und zum Staatsdienſt iſt vor 
Allem Keuntniß der Landesſprache nöthig. 
Die beſte Ausſicht in Rumänien haben die 
Handwerker, aber auch dieſe nur dann, wenn 
fie nicht ungerufen kommen. Wer ohne vor- 
heriges Engagement oder ohne ausreichende 
Mittel nach Rumänien kommt, geht dort ei— 
nem traurigen Looſe entgegen und fällt 
ſchließ ich dem preußiſchen Conſulate zur Laſt, 
welches Hülfe nur in ſehr beſchränkter Weiſe 
gewähren kann. — Die hieſige Central⸗Com- 
miſſion für die Pariſer Austellung, welche 
letztere nun doch am 1. April eröffnet were 
den ſoll, wird in nächſter Zeit von Paris 
aus in Stand geſetzt werden, in Bezug aus 
die Zeit, in welcher die Concurrenz-Verſuche 
mit den auf der Inſel Billaucourt ausgejtell- 


ten lar dn iphſac, chen Moſchinen ſtattſinds 
ſollen, eine Bekauulmachung zu veranlaſſen, 
damit diejenigen Landwirthe, welche dieſen 
Verſuchen mit dieſer oder jener Art von Ma⸗ 
ſchtnen beiwohnen wollen, ihre Reiſe darnach 
einrichten können. Immer nach je 14 Tagen 
wird eine andere Art von Maſchinen zur 
Concurrenz gelaſſen werden. Unabhängig 
davon ſind die Probeverſuche, welche auf 
Wunſch der Auweſenden mit der oder iener 
Maſchine vorgenommen werden können. — 
Das preußiſche Panzerſchiff „Friedrich Carl“ 
wird 16 gezogene 72, Pfünder und 500 Mann 
Beſatung erhalten. Seine Länge beträgt 
280 Fuß, ſeine Breite 50 Fuß, fein Tiefe 
gang 23 Fuß. Die Maſchine iſt auf 950 
Pferdekraft, die Tragfähigkeit auf 4050 To. 
berechnet. Die Panzer ſind 4½ bis 5 Zoll 
ſtark. — Nach einer Angabe der Tribüne 
wird Herr v. Manteuffel in Merſeburg kei⸗ 
nen Mangel leiden, denn er werde dort eine 
jährliche Penſion von 8000 Thalern und eine 
Präbende von 2000 Thalern zu genießen ha— 
ben. Die Angaben ſollen namentlich in Be— 
zug auf die Größe der Präbende und in 
Bezug auf den Gehalt falſch ſein, den Herr 
v. Manteuffel als Generaladſutant fortbezie⸗ 
hen foll - 

— Ueber die beiden letzen Sitzungen des 
Herrenhauſes möchten wir noch ein paar Be- 
merkungen machen. 

Zuerſt kam die Sonntagsheiligung 
zur Spra e, in Folge einer ſehr zahlreich 
unterſchriebenen Petition, welche der Herr 
Landrath v. Kröcher angeregt hat, der auf 
dieſem Gebiete bekanntlich ſo große Verdienſte 
hat. Es iſt über dieſen hochwichtigen Ge⸗ 
genſtand fo viel in unſerer Zeitung geſchrie⸗ 
ben, daß es im Moment nicht nöthig iſt, nä⸗ 
her auf die Materie einzugehen. Doch woll⸗ 
ten wir unſere Freude darüber ausſprechen, 
daß das Herrenhaus ſich des „Tages der 
Armen“ angenommen, und im Beſonderen, 
daß der Herr Baron v. Senfft auf eine nach 
allen Seiten hin unmißverſtändliche Weiſe 
die Gedanken des Hauſes vor dem Lande 
und vor aller Welt dargelegt hat. Was die 
Bemerkung des Herru v. Kleiſt wegen des 
Nachtbetriebes der Brennereien betrifft, — 
Herr v. Senfft hat an die großen Verdienſte 
erinnert, die der Herr Miniſter v. d. Heydt 
ſich vor Jahren in dieſer Angelegenheit um 
die Poſtbeamten erworben hat. Wir denken 
die Lorbeeren des damaligen Hrn. Pandels⸗ 
miniſters werden dem Herrn Finanzminiſter 
nicht Ruhe laſſen, bis er auch hier d.e Sonn⸗ 
tagsruhe ermöglicht hat. 

Sonnabend lag dem Hauſe der Geſetz⸗ 
entwurf vor, durch den das Abgeordneten⸗ 
haus für die Mitglieder des Reichstags Diä- 
ten ꝛc. beſchloſſen hatte. Bekanntlich will 
die Regierung ſolche Diäten nicht ger 
Geſetz — vom Abg. Paur e 
beſchloſſen, daß es dennoch geſchehen ſolle. 
Das Herrenhaus hat dieſes Geſetz Sonnabend 
abgelehnt, faſt einſtimmig. g 

Und mit Recht. Es iſt zwar ſehr mög⸗ 
lich, daß mancher tüchtige Mann nic t in 
den Reichstag gehen kann, wenn keine Diä⸗ 
den gezahlt werden; doch wird es eben ſo 
gewiß fein, doß mancher ſchwag volle Ag itator 
zu Hauſe bleiben wird, der mit Diäten ſich 
wohl hineinmandvriren möchte. 

Indeß das gilt uns nicht als die aupt⸗ 
ſache. Das Wichtigſte iſt uns, 10 ie 
dringend wünſchen, nicht weiter getrie- 
ben zu werden auf der Bahn, die wir mit 
dem allgemeinen Stimmrecht betreten habenz 
War eiwa das allgemeine Wahlrecht im 
vorigen Sommer ein nothwendiger Griff, 
und iſt es im Moment jedenfalls unmöglich, 
daſſelbe aufzuheben, — keinesweges wollen 
wir dem demokratiſchen Priuzip noch mehr 
nachgeben und auch noch Diäten zahlen 
die nach gewiſſen Seilen hin bloß als eine 
Prämie für radicale Agitation würden auf⸗ 
gefaßt werden. 

Zumal die Regierung von Anfang an 
ſolche Zahlung verweigert hat. Ginge ſie 
nun doch darauf ein, ſo würde dieſer Ent⸗ 
ſchluß lediglich als ein von der Fortſchritts⸗ 
partei ihr abgezwungener Schr tt dargeſtellt 
werden; das Anſehen der Oppoſition würde 
damit nicht gemindert, das Anſehen des 
Miniſteriums nicht geſtärkt. 

Wir danken dem Herreuhauſe im Namen 
des Königlichen Preußens r Votum. 

(N. P. Big. 

Kiel, 2. Febr. Die e Bon, 
dampfſchifffahrt zwiſchen Kiel und Korſoer 
wird morgen wieder eröffnet. 

Hannover, 2. Febr. Folgende Ernen— 
nungen werden gemeldet: Regſerungs⸗Rath 
Guidemeau zum Landdroſten von Aurich 
Landrath v. Selchow zum Landdroſten von 
Lüneburg, Ober-Regierungsrath Wunderlich 
zum Londdroſten von Osnabrück. Außerdem 
find folgende Regierungs-Affefforen zu Amt⸗ 
männern ernannt worden: Huc de Grais 
zum Amtmann, in Hildesheim, Schulz in 
Medingen, Reinick in Stade, Bitter in Ze⸗ 
ven, v. Arnim in Fallersleben, Roth: in 
Ene ih. W. 

eſterreich. ie n, 3. Febr. In . 
richteten Kreiſen wird 33 N 
Staatsminiſter Graf Beleredi feine Demiſſian 
gegeben habe; über die Entſcheidung des 
Kaiſers verlautet bis jext noch Nichts. 

Belgien. Brüſſel, 3. Febr. Ein er⸗ 
heblicher Arbeiteraufſtand iſt zu Marchiennes 
| in Folge einer von den Metall⸗Fabritanten 

beſchloſſenen Lohnherabſetzung zum Ausbruch 


E 


währen; die Zweite Kammer hat aber 
ingebracht — 


gekommen. Die Excedenten haben dem Ci» 
genthum beträchtlichen Schaden zugefügt. 
Die einſchreitenden Truppen waren genöthigt, 
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. 


Drei Arbeiter find erſchoſſen. Die Berg- 
leute machen mit den Arbeitern gemeinſame 
Sache. 

Frankreich. Paris, 1. Febr. Der 


Kaiſer, unwillig über die undankbare Jour- 
nal-Discuſſion, wollte geſtern einen Artikel 
im Moniteur Univerſel inſeriren laſſen, der 
den Parteien gegenüber betone, daß er noch 
immer die Zügel der Regierung feſt in 
Händen halte, und der darthue, daß der an» 
gebliche politiſche Schlaf des franzöſiſchen 
Volls in den letzten 15 Jahren nichts als 
das unbeſchränkte Vertrauen in den Erwähl- 
ten der Nation geweſen ſei. Rouher fand 
eine ſolche Erklärung incovenient im Moni» 
teur und ſetzte es durch, daß der Artikel 
heute Abend nur in 
— Die France erfährt von umfaſſenden Bor» 
ſtudien, welche in Wien im Werke fein. fol» 
len, um die Gränzen von Boöͤhmen und Dex 
ſterreichiſch-Schleſien nicht allein, ſondern 
auch die von Tyrol, Iſtrien und Dalmatien 
mit ſtarken Feſtungswerlen zu verſchanzen. 
Auch erfährt die France, daß der Katholiten- 
Congreß, der im Jahre 1866 ruhte, in die- 
ſem Jahre tagen wird, und zwar vom 2. 
September an. — Das Gerücht von der be— 
vorſtehenden Verweiſung des Königs von 
Spanien nach Prado, einer Kronb.ſitzung 
vier Meilen von Madrid, gewinnt an Con- 
ſiſtenz. — Die Einführung des Hinterla⸗ 
dungsgewehres hat eine Aenderung der Pa— 
trontaſchen nöthig gemacht. Die neuen, 
vom preußiſchen Modelle abweichenden, | ber 
weglichen Patrontaſchen können 100 Cartou⸗ 
chen enthalten, und ihre Einrichtung erlaubt, 
ſich ihrer auch beim Marſchiren zu bedienen. 
Sie find jetzt verſuchsweiſe im erſten Garde. 
Fußfäger- Bataillon eingeführt worden, das 
bereits mit Hinterladungsgewehren verjehen iſt. 

Paris, 3. Febr. Der heutige „Mo- 
niteux“ bringt Nachrichten aus Mexiko, welche 
bis zum 19. v. M. reichen. Nach denſelben 
dauern die Vorbereitungen für den Abzuy 
der franzöſiſchen Truppen fort. Am 20. v. 
M. ſollte das ganze Erpeditionslorps in 
Echelons zwiſchen Mexiko und dem Meere 

aufgeſtellt ſein. 

5 Rom, 1. Febr. Die von vers 
ſchiedenen Journalen gebrachte Mittheilung, 
daß die Finanz peration mit dem Hauſe Lan- 
graud⸗ Dumonceau erſt nach langen Unter⸗ 
handlungen mit Rom und den römiſchen Bis 
ſchöfen zum Abſchluß gebracht ſei, erklärt das 
„Giornale di Roma“ für gänzlich unrichtig, 
indem es gleichzeitig bemerkt, daß auch die 
weiteren Mittheilungen der offiziöſen italie⸗ 
niſchen Blätter in Betreff der angeblichen 

Anſicht des heiligen Vaters ei dieſe An- 
2 e . 
eat it — das mindeſte Vertrauen ver 


Rom, 28. Jan Daß die Unterhaud- 
lungen Touello's plöglic abgebrochen feien, 
wurde auch von ſonſt Unterrichteten in den 
letzten Tagen zum zweiten Male verſicherl; 
doch handelte es ſich nur um eine lebhafte 
Unterredung mit Cardinal Antonelli, der 
das Vorgehen Scialoja's und feine Opera, 
tionen wider das Kircheneigeuthum als „uns 
zeitig“ und als „die verſöhnlichen Abſichten 
des Papſtes ſtörend“ angriff. Die darauf 
eingetretene Kälte war vorübergehend; ein 

Hemmniß droht indeſſen von einer anderen 
Seite her; König Franz will das ſeinen 
Vorfahren durch das Concordat zugeſtandene 
Recht der Ernennung (nominätionem) der 
Biſchöfe dem heiligem Stuhle zwar über- 
laſſen, doch „nur, wenn er auf den Thron 
zurückkehrt!“ Franz II. verlangt, der Papſt 
dürfe dasſelbe Zugeſtändniß nicht annehmen, 
wenn es ihm jetzt ohne ſeine, Franz II., 
Einwilligung die italieniſche Regierung 
machte. Indeſſen hofft man im Vaticau, 
König Franz werde für den Augenblick nach— 
geben, ohne ſich dadurch zu verpflichten, auf 
ſeine Anſprüche in einer günſtigeren Zukunft 
uberhaupt zu verzichten.“ 

Florenz, 2. Febr. Ein königl. De⸗ 
kret ſchlägt alle Prozeſſe wegen politiſcher 
Verbrechen im Bereich des Königreichs nie- 
der, ausgenommen in ſolchen Fällen, wo Ver— 
brechen gegen Perſonen, Eigenthum und die 
militäriſchen Geſetze konkurriren. 
Florenz, 2. Febr. Sieben VBureaux 
der Deputirtentammer haben zur Prüfung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Kirchen- 
güter, Kommiſſäre ernannt, welche das Pro- 
lekt verwerfen. 

Schweden, Stockholm, 2. Febr. In der 
heutigen Sitzung des Unterhauſes beantragte der 
Abgeordnete Hedlung eine allgemeine Wehrpflicht 
mit einer Eintheilung des Heeres in drei Auf- 
gebote, und zwar von den Wehrpflichtigen vom 
22. bis zum 25. bis 30. Jahre von 120,000 
und als Reſerve von den vom 31. bis 50. 
Jahre von 300,000 Mann. Dieſen Aufgebo⸗ 
ten ſoll ein Landſturm ſich ausſchließen. Das 
Reich ſoll in zehn Militärdistrikte getheilt werden. 

England. London, 1. Febr. Aus 
New- Dort vom 31. v. Mis. wird pr. at⸗ 
lantiſches Kabel gemeldet: Der Senat hal 
den Vorſchlag, öffentliche Goldverkäufe Sei⸗ 
tens der Regierung zu veranſtalten, ver⸗ 
worfen. 4 

Der Kongreß hat beſchloſſen, die nord» 
amerikaniſche Geſandtſchaft in Rom eingehen 
zu laſſen. 

London, 2. Febr. Mit dem Dam 
ufer „Perſia“ find folgende bis zum 23. v. 


der Palrie erſcheint. 


liſchem 


Mts. reichende Nachrichten aus New-⸗Mork 


eingetroffen: Zwiſchen dem Präſidenten der“ 


Föderativ-Republik Neu-Granada, Mosquera, 
und der Regierung der Vereinigten Staaten 
ſind Streitigkeiten entſtanden. Der Ge— 


jandte der Letztern in der Hauptſtadt Bo. 


gota hat ſeine Päſſe gefordert. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß der 
Kaiſer Maximilian ſich entſchloſen habe, ab. 
zudanken, Falls der National⸗Kongreß ſich 
weigert, ihn zu unterſtützen. Inarez hält 
die nach der Hauptſtadt führenden Haupt⸗ 
ftroßen beſetzt. Die Kaiſerlichen ſind ihm 
entgegen marſchirt. In der Stad: Weite 
haben ſtarke Aushebungen für die Ange 
ftattgefunden. 

Die „Perſia“ hat 72,220 Dollars 
Coutauten überbracht. j 

Spanien. Aus Spanien verlautet, daß 
der König Don Francisco anfange, gegen 
Narvaez zu arbeiten, und Gutunterrichtete 
verſicherun, man dürfe ſich nicht wundern, 
wenn Narvaez den König über lurz oder 
lang auf Reiſen ins Ausland ſende. Schon 
wurde der „perſönliche“ Freund Don Francis 
co's, der Banquier Meneſes, verbannt; ders 
ſelbe iſt in Paris angelangt. 

Amerika. Ueber die Differenzen zwi— 
ſchen Amerika und Eugland laufen wieder 
ungünſtige Nachrichten ein. Abgeſehen da— 
von, daß Fragen, die längſt erledigt ſchei— 
nen, von neuem auftauchen, wie die Streit— 
frage wegen Prioleau, kann die Löſung der 
Alabama ⸗ Angelegenheit, nach dem „New— 
Vork⸗Herald“, trotz der demüthigenden Zus 
vorkommenheit Englands, noch auf manches 
Hinderniß ſtoßen. „Schiedsrichterei“, ſagt 
das amerikaniſche Blatt, iſt bald abgethan. 
Wir wollen die ganze Rechnung für den 
Schaden bezahlt haben, den unſer Handel 
durch die in engliſchen Häfen und mit eng⸗ 
Kapital ausgerüfteten Kaperſchiffe 
erlitten hat. Unſere Regierung präſentirt 
das Schuldbuch, und alles, was die britiſche 
Regierung zu thun hat, iſt, die Börſe zu 
ziehen. Der Vorſchlag Englands iſt wahr— 
ſcheinlich eine diplomatiſche Falle, eine halbe 
Maßregel, die nur Zeit gewinnen ſoll. Die 
Geſchichte iſt von Ruſſell und Adams über 
und über debattirt worden. Was wir nun 
verlangen, iſt nicht ein Schiedsgericht, ſondern 
baare Münze. Wenn dieſes Conto abge- 
macht iſt, können wir uns in Unterhandluns 
gen mit England betreffs der zutünftigen 
Interpretation der Rechte krieg führender 
Parteien und des Völkerrechtes einlaſſen.“ 
In ſo cyniſcher Weiſe, wie die große 
Hankee Zeitung, wird die Waſhingtoner Ne» 
gierung die engliſchen Anerbietungen gewiß 
nicht auffaſſen“, meint ein Correſpondent der 
„Köln. Ztg.“ — f 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 4. Februar 

— (Bekanntmachung.) Der Magiſtrat, 
macht durch das heutige Intell.⸗Blatt bekannt 
daß die Wahl für den Reichstag des Norddent, 
ſchen Bundes auf Dienſtag den 12. Febr. e. 
anberaumt iſt und die Wahlhandlung um 10 Uhr 
Vormittags beginnt und um 6 Uhr Abends ge⸗ 
ſchloſſen wird. Die Stadt iſt in 27 Wahlbezirke 
und 2Militair⸗Wahlbezirke getheilt und iſt die 
Abgrenzung der Wahlbezirke ſowie die Namen 
der Wahlvorſteher, Wahlvorſteher + Stellvertreter 
und die Wahl-⸗Lokale in einer Extra⸗Beilage zum 
Intell.⸗Blati publieirt. 

— (Der Maskenball im Schützenhauſe). 
Die Maskenbälle find keine Erfindungen der Jetzt⸗ 
zeit. Sie find ein conventionelles Vergnügen, das 
wir aus Tradition beibehalten, weil wir geleſen 
haben, daß ſie ein ſehr poetiſches und pikantes 
Amüſiment find. Man iſt übereingekommen, rei⸗ 
zend zu finden, ebnen. allen Frauen ſagen 
zu können und ſie zu duzen. Wir wollen deshalb auch 
nicht mit fo vielen Anderen der Anſicht fein, daß 
dieſe Luſtbarkeiten in Verfall gerathen, daß man 
dort nicht mehr luſtig iſt, daß man nicht mehr 
intriguirt, kurz, daß man ſich dort langweilt. 
Was fehlt uns, die wir uns dort nicht mehr 
amüſiren? Was fehlt uns, die wir ſo urtheilen? 
Es fehlen uns unſere zwanzig Jahre und unſere 
Illuſionen. Doch wer fagt uns, daß die junge 
Generation, trotz ihrer ſcheinbaren Trunkenheit 
und ihres berechnenden Geiſtes, ſich nicht auch 
auf ihre Art paſſionirt? Aber die Jugend hat 
ihre Stunden des Vergeſſens, der Heiterkeit und 
des laisser-aller. Loffen wir ſie alſo ſich auf ihre 
Art amüſiren und ſtören wir fie nicht durch un⸗ 
ſere Gegenwart. Wir, die wir in dem Ideal ges 
wiegt worden find, wir tragen eine Maske, nicht 
von Sammet, ſondern von Langweile, und wir 
haben ſie nicht nur auf dem Balle, ſondern auch 
auf der Straße, in Geſellſchaft, unter unſern 
Freunden, überall. O Hamlet! wie warſt Du 
doch der wahre Menſch unſeres Zeitalters und 
wie hat Dein Vater Shakeſpeare uns errathen! 

Der Ball im Schützenhauſe war wie immer 
außerordentlich beſucht, und huldigte man dem 
Weit des Feſtes, dem Tanze, in unbeſchränkter 

eiſe. Alles lud zur ausdauerndſten Hingabe an 
dieſes Vergnügen ein, die große Zahl blühender 
Mädchengeſtalten und die prikelnden Weiſen, die 
vom Orcheſter ertönten. Die in den bunteſten 
Coſtümen die Räume durchſchwirrenden Masken 
boten das ſeltſamſte Wechſelbild der Abſtufung 
von höchſter Eleganz bis zur beſcheidenen Ein⸗ 
fachheit, es war ein ſo reiches Aſſortiment, daß 
jeder nach eigenem Geſchmacke auswählen konnte, 
ſei es einen zuthunlichen Debardeur, eine ſtolze 
Rocdocodame, eine minder ſpröde Ballerine, einen 
übermüthigen Jokey, einen ſchweigſamen Domino, 
eine nach Abkühlung, (zu deutſch „Eis“) ſchmach⸗ 
tende Italienerin und andere mehr oder minder 
lockende Geſtalten. Geſenfzt, geſchmachtet, kokettirt 
und geliebt wurde nach Herzensluſt, ja, je näher 
der Morgen und die Aufbruchsſtunde rückte, um 
jo lebhafter und animirter wurde es, der ftattliche 
Kreis der Beſucher dieſes Balles ſchien ſich garnicht 
löſen zu wollen, ſo daß wir uns nicht entſinnen, 
ſobald ein ähnliches bewegtes Bild der Karnevals“ 


An 


freuden geſehen zu haben. Auch gab der herrſchende 
Ton der animirteſten Heiterkeit ein erſichtliches 
Zeugniß, wie ſehr alle Arrangements Anklang 
gefunden. 

(Polizeigefängniß.) In Folge der Be⸗ 
ſchwerden von Bewohnern der Ankerſchmiedegaſſe 
daß bei Arretirungen ſowohl, als durch die Ver⸗ 
ſuche von außerhalb mit den Gefangenen in 
Connex zu treten, ſich häufig nächtliche Ruheſtö⸗ 
rungen ereignen, hat die Königliche Kommandan⸗ 
tur auf Antrag der Civilbehörden vor dem An⸗ 
kerſchmiedethurm eine Schildwache poſtirt. 

— GVerſetzung.) In Stelle des als Ober- 
ſtaatsanwalt nach Königsberg verſetzten Herrn v. 
Wolff iſt vom Kgl. Appellationsgericht zu Marien⸗ 
werder der Hr. Rechtsanwalt Bodien zur hieſigen 
Gerichtsbehörde verſetzt. 

— (Kirchliche s.) Hrn. Pfarrer Stengert aus 
Gilgenburg iſt die vakante Pfarrſtelle an der bie 
ſigen St. Brigittakirche verliehen worden. 

— (Schiffsverkauf.) Das in der am Frei⸗ 
tag abgehaltenen Auction verkaufte Wrack des bei 
Hela geſtrandeten Dampfers Juno iſt von Herrn J. 
Klawitter erſtanden. Bei dem Tages vorher 
ſtattgehabten Verkauf des Inventars von dieſem 
Schiff, wurde auch ein werthvolles Fernrohr 
ausgebotent; bei der vorzunehmenden Prüfung 
ſtellte ſich jedoch heraus, daß nur noch das Futte- 
ral davon vorhanden war und möglicherweiſe 
das Fernrohr ohne Bezahlung bereits in ander» 
weiten Beſitz übergegangen iſt. 

— (Wahnſinn.) Ein Soldat der Garniſon 
welcher ſeit mehreren Tagen vermißt wurde, iſt 
vorgeſtern ermittelt und find Spuren von Wahnſinn 
au demſelben wahrgenommen werden. 

— (Der falſche Haarſchmuck) greift jetzt 
immer mehr um ſich und ſind die Damen von 
der demi-monde bereits jo weit darin vorge- 
ſchritten, daß fie ganze Lockenperücken an den 
Hüten tragen, welche in mächtiger Fülle um die 
Schultern wallen. 5 

— (E iſenbahn.) Für die pommerſche Eiſen⸗ 
bahnlinie Danzig⸗Cöslin ſind folgende Bahnhöfe 
in Ausſicht genommen worden: Danzig, Langefuhr, 
Oliva, Zoppot, Kielau, Rheda, Neuftadt, Anker⸗ 
holz, Lauenburg, Pottangow, Hebron-Damnitz 
(Leba) Stolp, (Stolpmünde) Zitzewitz, Schlawe, 
Karwitz, (Rügenwalde) Schüben, (Zanow) Cöslin. 
Da die größeren Grundbeſitzer Nic zur unent⸗ 
geltlichen Hergabe des Bahnterrains bereit erklärt 
haben, fo wird die Abſteckung der Linie verhält 
nißmäßig ſchnell bewirkt werden können. 

— (PBenfionivung) — Der Ober-Buchhalter 
Habermann von der Königl. Reg.⸗Hauptkaſſe 
hierſelbſt, welcher kürzlich den Charakter als Rech⸗ 


„Nungsrath erhalten hatte, wird vom 1. k. Mts. 


ab feines angegriffenen Geſundheitszuſtandes 
wegen, mit Penſion in den Ruheſtand treten. 

— e een 4. Febr. 
c.) 1. Der Fleiſcher⸗Burſche Wilhelm iſt ge⸗ 
ſtändig 1 Paar Stiefel und eine Uhr in der Ab⸗ 


ſicht dieſe Gegenſtände ſich rechtswidrig zuzueig⸗ 


nen fortgenommen zu haben und wird zu 1 Mo⸗ 
nat Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verur⸗ 
theilt. 2. Die Häuslerin des hieſigen Arbeits⸗ 
hauſes, Frau Anna Lange'geb. Lau, hat geſtändlich 
mehrere ihr von der Kommune überwieſene Be⸗ 
kleidungsſtücke in ihrem Nutzen verkauft und wird 
mit einer Woche Gefängniß beſtraft. 3. Der 
Geſelle Johann Berganski hat geſtändlich im 


September v. J. in Mönchengrebin eine öffent⸗ 


liche Ausſpielung eines Gegenſtandes ohne  poli- 


zeiliche Genehmigung veranſtaltet und wird zu 1 


Thlr. Geldbuße verurtheilt. 4. Der Arbeiter 
Carl Aug. Breſſem wird wegen groben Unfugs 
in einem Schanklokale zu Neufahrwaſſer zu einer 
Woche Gefängniß verurtheilt. 5. Der Arbeiter 
Joſeph Gneba hat in der Nacht zum 19. Novbr. 
p. bei dem Grundſtück des Hofbeſitzers v. La⸗ 
ezewski in Rothhof vorübergehend, einige loſe 
Bretter des Gartenzaunes mit nach ſeiner Woh⸗ 
nung genommen und als Brennholz verbraucht. 
Er iſt geftänbig und wird mit 14 eng 
niß beſtraft. 6. Die Jungen Auguſt Malrowitz, 
Otto Kuchanowski und Martin Kobecki im Alter 
von 12 bis 15 Jahren ſind geſtändig in Gemein⸗ 
ſchaft am 28. October’ p. einen Sack mit Gewürz, 
welcher ſich auf dem Rollwagen des Spediteurs 
K. befand, während des Transportes aufgeſchnit⸗ 
ten und einige Mützen voll Gewürz ſich wider⸗ 
rechtlich zugeeignet zu haben. Kobecki hat außer⸗ 
dem dieſe Manipulation noch an einem Kaffeeſack 
ausgeführt. Die beiden Erſtgenannten werden 
mit je 3 Tagen, der Letztere mit 4 Tagen Ger 
fängniß 77 7. Die 55 Maria Knelſen 
aus Stutthoff welche eine Waſchbitte vom Hof- 
beſitzer Selke ohne Erlaubniß in Gebrauch ger 
nommen hat und des Diebſtahls an derſelben 
verdächtig war, wurde freigeſprochen. 8. Die 
und. Suj. Zander hat geſtändlich ein ihr von 
einer Freundin anvertrautet Umſchlagetuch und 
Wäſche ohne Erlaubniß der Letzteren verpfändet 
und wird deshalb zu 1 Monat Gefängniß und 1 
Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 

(Theater.) Am Dienſtag findet im Theater 
das Beneſiz für Herrn Röſike ſtatt. Derſelbe hat 
dazu, wte wir hören, das zneulich von uns ber 
ſprochene amerikaniſche Stück „Abraham Lincoln“ 
gewählt, das, ſeines intereſſanten Inhalts wegen, 
vorausſichtlich auch hier dieſelbe Zugkraft aus- 
üben wird, wie in ſeiner Heimath Die Titelrolle, 
Lincoln, wird von Herrn Göbel geſpielt. 


— Trajektüber die Weichſel.) 
— Terespol: Culm per Kahn bei Tag und 
Nacht. Warlubien und Graudenz zu Fuß 
über die Eisdecke nur bei Tage. Czerwinsk: 
Marienwerder unterbrochen. 

Marienburg, 3. Februar 1867. Da 
herrſchend Froſt mit Thauwetter abwechſelt 
giebt es in Bezug auf den Eisgang unſerer 
Nogat und Weichſel zu den ſchlimmſten Befürch⸗ 
tungen Anlaß, zumal die Nachrichten oberwärts 
ungünſtig lauten, an entſcheidender Stelle ſcheint 
dieſe Lage erkannt worden zu fein, denn ſchon iſt 
der im Miniſterium file Handel ꝛc. zur Vertre⸗ 
var herangezogene Wafferbau-Infpector Gers- 
dor eingetroffen, um für event. Fälle Maßuah⸗ 
men zu treffen. Die Städter leben trotzdem wohl 
und guter Dinge, künftigen Mittwoch und Don⸗ 
nerſtag erfreut uns Hr. Selonke aus Danzig wie⸗ 
der mit einem großen Theil ſeiner Geſell- 
ſchaft und wird auch ganz gewiß wieder ſo hohe 
Einnabmen erzielen, als vor einiger Zeit, es iſt 
ja auch das Einzige, welches uns geboten wird, 
all den Jammer und Noth, welcher uns bevor⸗ 
zuſtehen droht, zu vergeſſen. Auch Fran Niemann- 
Seebach gedenkt uns durch ihre wahrhafte Künſt⸗ 


lerſchaft im Laufe der Woche in Entzüdung. zu 
verſetzen. 

Ein wahrer Segen für die conſervative Par- 
thei iſt es, daß die Zerfahrenheit der großen 
liberalen Parthei in Banzig ſich jetzt und fo 
öffentlich in den Haaren liegt; der kleine, dem 
politiſchen Treiben ferne Mann ſieht dieſer ſean⸗ 
dalöſen Gaſſenhauerei von fern zu und weiß, welche 
uneinigen Köpfe Deutſchland einig machen wollen. 
Uns ſcheint es als ob die liberalen Danziger ihre 
Parlamentsarbeit in Entrepriſe geben und der 
Streit nur noch zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer ſtattfindet, was bei ſolchen Skandalſcenen 
der conſervative Mann zu thun hat —, das fagr 
ihm die liberale Partei ja deutlich — nämlich — 
unſere beiden ſtreitſüchtigen Candidaten tangen 
beide nicht viel — ergo bleibe feſt bei deinem 

Juſtiz⸗Rath Martens, 
welcher wohl Abgeordneter zu werden verſpricht 
aber fein Komädlant. 


Literariſches. 

Die deutſchen Claſſiler waren bis auf 
dieſen Augenblick blos für den reichen Mann 
vorhanden, denn, um ſich nur die allerbedeu- 
tendſten anzuſchaffen, waren Summen erfor 
derlich, die Wenige auf Bücher verwenden 
können. Wir haben jetzt Ausſicht dazu, in 
der nächſten Zeit ebenſo, wie Franzoſen und 
Engländer, unfere Claſſiker für wenige Gro— 
ſchen erwerben zu können. Mit deu Jahre 
1867 hat die Berliner Verlagsbuchhandlung 
von Guſtav Hempel das Unternehmen einer 
National-Bibliotbek der ſämmtlichen deutſchen 
Claſſiker gegründet, welche theilweiſe für den 
zehnten Theil der bisherigen Preiſe die Mei— 
ſterwerke aller deu ſchen Claſſiker in ſchönen, 
neuen Ausgaben liefern wird. Schiller's 
Gedichte werden hier nicht mehr als 5 Sgr., 
Schiller's ſämmtliche poetifhen und dramatir 
ſchen Werke nicht mehr als 22½ Sgr., Gö⸗ 
the nur 4 Thlr., Leſſing nur 1 Thlr., Wie⸗ 
lond nur 3 Thlr. koſten. 

Das iſt ein Unternehmen, welches alle 
Welt freudig begrüßen wird, und das ſeine 
Empfehlung in ſich ſelbſt trägt. Hier iſt in 
Wahrheit einem dringenden Bedürfniß endlich 
abgeholfen. 3 

Das ſich trotz dieſer billigen Preiſe der 

Druck durch ſehr deutliche, für jedes Auge 
angenehme und lesbare Schrift auszeichnet, 
ganz im Gegenſat zu dem Augenpulver, wel⸗ 
ches uns bisher ſo oft geliefert wurde, wol⸗ 
len wir noch beſonders erwähnen. 
Die National⸗Bibliothek wird allmälig 
in Bänden 4 21, Sgr. erſcheinen. Wer hier 
wöchentlich 1 bis 2 Sgr. ausgiebt, hat dafür 
in einigen Jahren die ſämmtlichen deutſchen 
Claſſiter in ſchönen Ausgaben. 


— — — — — 
Handel und Verkehr. 
Danzig, 4. Februar 1867. 

er Bahnberkäufe. . En E. 
Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/5—126 94, 97½—95, 97%, weiß 100 
Sr; 127 129% 95, 98, 100Y,—98, 100, 
102% n; 130,—131/2 fl, 132—133 14 
fein 103, 105 106%, Gr = Weizen bunt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19, 
121/2½, 84, 86 — 85, 88,5, 122/23 
124,25 6 86, 89— 89, 91 Sr, 126/276 
90, 92½ 94 % d 86 e 7 Schffl. 
einzuwiegen. g 
Roggen, 120—122 44. 57 ½, 58-- 58 ½, 


59 pr, 124 — 126 8, 59½ — 60, 60% Sr: 


127 — 128 , ohne Zufuhr e 7 81%, 
2%. breuß Yr Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Butter» 98,100 — 103/4, 8%. 
47— 48, 49 Gr % 72 VE der Schffe. 
einzuwiegen. — Gerſte, kl. Malz. 102 104 
48, 49-49 ½, 50½, = 106 — 108 €, 
51 52 53, 54 . 110 J 53 ½, 
54½ Sn der gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
gr. Malz» 105 — 6, 52 53 — Gr 
107 110% 53, 53ù 55 ½, 55 ½ Gr, 1127 
114% 54 ½, 56—55¼, 56½57 Gr Yar 726% 
7 Scheffet einzuwiegen. 

Hafer 27½ 30 31 n. * 50½¼ Yır 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½ — 64, 65 
Hs, abfallende 57 58-59 61 Hr 90d. Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: 16%, de 8000 % Tr. bez 
Danziger Börſe. 
Börſenverkäufe: c 

Inhaber erzielten für feinen Weizen letzt 
Preiſe, dagegen fiel dus Preisverhältniß der 
Mittel- und abfallenden Qualität zu Gun⸗ 
ſteu ner Käufer aus. Umſatz 70 Laſt. 

Bedungen wurde: für 116/17 2 480, 
119% 72 505, bunt: 180% 2 520, 123 
46. , 525, 1236% 2. 530, 121/2, 122% 
. 540, 125, 126/70, 547 ½, 1230 
A, 550, gut- und hellbunt: 124/5, 126/77 
JE 565, 126 70% 2. 570, 180% ZZ 595, 
hochbunt: 12984 , 605, 12944, ZZ. 610 vr 
51008. der Laſt. 

Roggen unverändert. Umſatz 15 Laſt. 
11844. g, 340½, 120/188. . 248, 124,544, 
A, 360, 126,7 /% , 363 % 491044 
Dr Laſt. 

Gerſte gr.: 104%, , 300 Jr 4320 C 
Yr Laſt. 

Erbſen weiß: N 372, , 375, er 
5400% Jr Laſt. 

Beſtände ult. Januar: 
6370 Laſt Weizen, 


2100 Roggen, 

470 . Gerſte, 

170 Hafer, 

310 Erbſen, . 

1010 + Rübſen und Raps. 
90 „ Leinſaat. 


Berliner Börſe, vom 1. Februac 1867. 
Wechſel⸗Courſe vom 31, 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 143% bz 
do. 2 Monat 5 { 
Hamburg 300 Mark kurz 
do. 2 Monat 


151¼8 63 
151¼ vz 


London 1 Kirk. 3 Monat 6. 225,8 bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 80%ö bz 
Wien 150 fl 77½ bz 
do do. 2 Monat 77 bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 56.23 b 


4 
4 
4 
3 
8 Tage 5 
5 
5 
3 
6 


n 10 100 fl. 2 Monat 3½556 23 bz 


eipzig 100 Thlr. 8 Tage 99/ G 

do. 3 Monat 6 99/8 G 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 91 bz 
do. do. 3 Monat 7 89 bz 


Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4110/8 bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 82‘ bz 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 5 103 93 
Freiw. Anleihe 499% bz 
St.⸗A. von 54—655, 57 4½99¾ 33 
von 4½099/ bz 


do. von 56 4½½'99¾ bz 
do. von 64 4½%½099¾ bz 
do. von 50— 52 (4 90½ bz 
do. von 53 4 90% bz 
do. von 62 [4 90½% bz 
Staats⸗Schuldſcheine 3½85¼ bz 
Pr.⸗Anl. von 55 a 100 [31/8122 bz 
Kr-. und Nm. Sch. 3 — 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. a — — 
Kurs u. Neum. Pfandbriefe 3¼ 79/8 bz 
do. neue 4 90¼ bz 
Oſlpreußiſche Pfandbriefe 3½79½ bz 
do. > 4 86 bz 
Pommerſche * 35779 ¼8 bz 
do. % 4 89¼ bz 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 4 * 76/ bz 
do. 


2 86 bz 


do. neue 4 85% bz 
do. do. 4½(94 63 
Preußiſche Rentenbriefe, [4 90% 8 


Gold⸗ und Papiergeld. 


S 113% bz Dollars 1.11½06 
old⸗Kronen 9.7/0 ]Sovereigns (6.22¾8bz 
Louisd'or 110 bz Ruſſiſche „ 
Napoleonsdorſö. 111/263 [Poluiſche do. 
—— APR IBRER RE Ds. RER 


Bahl-Angelegenheiten. 

- Im Oberbarnimer Kreis ijt der Mir 
niſter Graf v. Izenplitz als konſervativer 
Kandidat aufgeſtellt. 

— In Wittſtock iſt, nach der „V. Z.“, 
in einer am 26. Januar fiattgefundenen li⸗ 
beralen Wahlverſammlung Profeſſor Momm⸗ 
fen in Berlin als Kandidat aufgeſtellt. 

— In Spremberg hält ein Theil der 
liberalen Wähler an der Kandidatur Sim— 
ſon's feſt, obwohl angeblich dem Mühlenbe⸗ 
figer Hirſchberge bere ts die Malorität der 
liberalen Wähler geſichert iſt. 

— In Colberg beſchloß, wie die „Zeitung 
für Pommern“ berichtet. eine ſehr zahlreich 
beſuchte Vorwahlverſammlung, als ihren 
Kandidaten den General v. Moltke aufzu— 
ſtellen, der ſich auch zur Annahme der Wahl 
bereit erklärt hat. 

— In Gumbinnen iſt Hr. Bender Kau- 

didat der Liberalen — im Pillkallen-Rag⸗ 
niter Wahlkreiſe Hr. Käswurm⸗Kindſchen — 
in Tilſit Graf Kayſerling-Rautenberg. 
— Das deutſche Central⸗Wahl-Comitee 
in der Provinz Poſen hat folgende Kandida— 
turen aufgeſtellt, denen wir die polniſchen 
Kandidaten in Parentbeſe beifügen. 

Wahlkreis Poſen: Regierungsrath Krieger 
in Poſen (poln. Kandidat Kreisrichter Motty 
in Poſen.) 

Wahlkreis Sammter-Birnbaum-Obornil: 
Rittergutsbeſitzer Th. v. Bethmann⸗Hollweg 
auf Runowo (poln. Kan idat Graf Kwilecki 
in Oporowo.) 

Wahlkreis Schrimm⸗Schroda: Ritter⸗ 
gutsbefiger Kennemann auf Klenka bei Neu: 
ſtadt a. W. (poln. Kandidat Hr. Koſinski in 
Poſen) 

Wahltreis Meſeritz-Bomſt: Landrath v. Uns 
ruh⸗Bomſt in Wollſtein (poln. Kandidat Probſt 
Kunze zu Kablowo.) 

Wahlkreis Frauſtadt: Kreisrichter von 
Puttkammer in Frauſtadt (poln. Kandidat 
Hr. Skorzewskt in Golanice.) 

Wahlkreſs Wreſchen⸗Pleſchen: Hauptmann 
a. D. und Rittergutsbeſitzer v Stiegler auf 
Sobotka, Kr. Pleſchen (poln. Kandidat Dr. 
Niegolewski in Morownica). 

Wahlkreis Schildberg-Adelnau: Staat: 
miniſter a. D. Graf v. Schwerin-Putzar 
(polu. Kandidat Kreisgerichtsrath a. D. Pi- 
lasti in Poſen.) 

Wahlkreis Krotoſchin: Rittergutsbeſitzer 
Kenne mann auf Klenka (poln. Kandidat Hr. 
Gräve in Borck. 

Wahlkreis Kröben: Landrath Schopis in 


Rawitſch (poln. Kandidat Prinz Czar- 
toryisti). N 
Wahlkreis Bromberg: Rittergutsbeſitzer 


v. Leipziger auf vietrunfe, Kreis Chodzieſen 
(polniſcher Kandidat Herr Mielecki in Las 


biſzyn). 

N iteeie Wirſitz⸗Schubin: Ritterguts- 
befiger von Saenger auf Grabowo, Kreis 
Wirſitz (poluiſcher Kandidat Graf Bninski 
in Samoſtrzel). 

Wahlkreis Chodzieſen⸗Czarnikau: Land- 
rath von Kebler in Chodzieſen (poln. Kandi⸗ 
dat Dr. Szuman in Wladislawowo). 

Wahlkreis Jnowraclaw. Mogilno: Ritter 
gutsbeſiger v. Tſchepe auf Broniewice, Kreis 
Mogilno (polniſcher Kandidat Hr. Kantal in 


Poſen). 

Wahlkreis Gneſen⸗Wongrowitz: Landrath 
Nollau in Gneſen (poln. Kandid. Syndikus 
Wegner in Poſen). 


Kaſſel für Homburg⸗Fritzlar- Ziegenhain. — 


— In Brieg iſt Bürgermſtr. Dr. Riedel 
Kadidat der Konſervativen. 

— Der nationale Verein in Magdeburg 
hat beſchloſſen, die Kandidatur des Herrn v. 
Unruh fallen zu laſſen und den Oberbürger⸗ 
meiſter Bides aufzuſtellen. 

ie der „Magdeburger Zeitung“ mit- 
getheilt wird, hat die liberale Partei in dem 
Gardelegener Wahlkreiſe den früheren Abg. 
Baron v. Seidlitz, zum Sand. für das Nordd. 
Parlament aufgeſtellt. x 

— In Oſchersleben iſt von der konſerva⸗ 
tiven Partei der Graf v. Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode, von der liberalen der Juſtizminiſter 
a. D. v. Bernuth aufgeſtellt. 

— Von einer Verſammlung von libera— 
len Wählern der Kreiſe Neuhaldeneleben- 
Wolmirſtedt wurde der Graf Schwerin-Pugar 
einſtimmig aufgeſtellt. 

— Für den Wahlkreis Torgau Lieben 
werda iſt der Rittergutsbeſitzer Grobe zu 
Koitzſch als Abgeordneter zum Norddenutſchen 
Rinde von der liberalen Partei aufger 
tellt. 

— Für Cleve hat Herr Peter Reichen— 
ſperger die ihm angetragene Kandidatur an— 
genommen. — In Duisburg iſt, da der bis- 
herige „Abgeordnete Gerichts-Rath Wejter- 
mann auf das ihm augetragene Mandat ver— 
zichtet und Dr. Waldeck Leine definitive Zu⸗ 
ſage ertheilt hat, die liberale Partei über— 
eingekommen, den Bürgermeiſter Keller auf⸗ 
zuftellen. — Für die Kreiſe Sieg und Wald, 
bröl Schlägt das Wahl⸗Comite von Seelſcheid 
Gottfried Kinkel zum Kandidaten vor. — Im 
Kreiſe Bochum wird der Landrath Pilgrim 
als Gegenkandidat des Dr. Löwe vorgeſchla⸗ 
gen. — Für den Wahlkreis Wittlich⸗Beru⸗ 
caſtel hat der bisherige Abgeordnete Herr- 
mann ein Mandat anzunehmen ſich bereit 
erklärt. In Unna agitirt man für die 
Wahl des Herrn v. Bockun⸗Dolffs. — In 
Arnsberg iſt, nachdem Elven abgelehnt hat, 
Ber. bisherige Abgeordnete Kropf aufge— 
ſtellt. 

— In Vierſen hat Kammergerichts-Prä⸗ 
ſident Kratz ſich bereit erklärt, die Wahl an- 
zunehmen. 

— In Bensberg wurde der Landrath 
des Kreiſes Mülheim, Graf von Neſſelrode,“ 
als Kandidat aufgeſtellt. 

— Moers, 22. Januar. In der geſtern 
hier abgehaltenen Wahlverſammlung wurde 
von den Bertrauensmännern über das Re- 
ſultat der Verhandlungen in Rheinberg Be- 
richt erſtattet and einſtimmig die Kandidatur 
des Hru. Hermann v. Rath auf Lauersfort 
auch hier angenommen. 

— Eine am 24. in Guntershauſen ab⸗ 
gehaltene Verſammlung hat folgende Kan⸗ 
didatenliſte für Heſſen feſtgeſtellt: Hr. Dr. 
Fr. Oetker für Schaumburg⸗Hofgeismar⸗ 
Wolfhagen. — Hr. Dr. Weigel für Kaſſel⸗ 
Melſungen. — Hr. Kommerzienrath Braun 
von perefeld für Rotenburg-Hersfeld⸗Hün⸗ 
feld. — Hr. Regierungs-Rath Wiegand in 


— 


Hr. Dr. Rich. Harnier für Eſchwege Schmal⸗ 
kalden⸗Witzenhauſen. — Hr. Oberbürgermei⸗ 
ſter Nebelthau für Marburg⸗Frankenberg— 
Kirchhain⸗Vöhl. — Hr. Präſident v. Schenck 
in Hanau für Hauau. — Hr. Oberſinanz⸗ 
rath Zuſchlag, ſo wie Hr. Regierungs-Rath 
v. Biſchoffshauſen für Fulda -⸗Schlüchtern⸗ 
Gersfeld. 

— In einer Wählerverſammlung der 
auguſtenburgiſchen Partei zu Rendsburg, den 
23. Januar, ftellte ſich Graf Eduard Bau— 
diſſin als Kandidat vor. Er wird für Diä— 
ten und Zulaſſung der Beamten ſtimmen 
und niemals ein Mandat aunehmen, daß 
aus anderer als direkter Wahl bervorgegan- 
gen iſt. Sein Heiligthum iſt die deutſche 
Reichsverfaſſung von 1849 cı. 

— Neuftrelig, 25. Januar. Bei der in 
Altftrelig am 24. d. ſtattgefundenen Vorwahl: 
Verſammlung der Wahlberechtigten dieſer 
Stadt und der Umgegend wurden 466 Stimm- 
zettel abgegeben, davon 464 für Pogge- 
Blankenhof. 


— In Oldenburg ſtehen die Kandidatur: 
ren des Oberappellations-Gerichtsrath Bet» 
ter und des Apellations-Raths Hull⸗ 
mann feſt. 5 

— Der Gerichtsamtmann Friedrich in 
Chemnitz, ein Anhänger des Hrn. v. Beuſt, 
iſt zum Vertreter des 16. ſächſiſchen Wahlber 
zirks auserſehen. 

— In Leipzig kandidirt neben dem Gi- 
garrenarbeiter Fritzſche noch ein anderer Laſe 
ſalleauer, der Schriftſteller Liebknecht. 


Den Maurergeſell G. Neubauerſchen Ehe⸗ 
leuten (Langgarteu 21, Th. 21), 
einem ſehr armen aber ordentlichen Che⸗ 
paare, ſind am 1. d. M. drei Kinder. ein 
Knabe und e geboren worden- 
Da der Mann während des ganzen Winters 
ohne Arbeit iſt, es alſo am Allernoihwenbigften 
fehlt, ſo ergeht an Alle, welche ein Herz haben, 
die Noth ihrer Nebenmenſchen zu fühlen, und eine 
Hand, dieſelbe zu lindern, die dringende Bitte, 
mit Gaben der Liebe zu helfen. Nicht nur Geld, 
ſondern Betten, Wäſche, ſtärkende Speiſen und 
Getränke ſind höchſt nöthig, um die Mutter den 
Kindern und die Kinder den Elteru zu erhalten. 
Zugleich werden diejenigen, welche gern eine Pa» 
thenſtelle übernehmen, herzlich und dringend ev» 
ſucht, bei der Dienſtag, den 5. d. Mts. Vormitl 
11 Uhr in der St. Nikolaikirche ſtattfindenden 
Taufe dieſer Kleinen gütigſt gegenwärtig zu fein, 
Danzig, den 2. Februar 1867. 

J. Kampf, Bezirkshebeamme, 

Langgarten 81. 


Druck und Commiſſionsverlag von N W. Wendt in Danzig. 


INSTITUT 


für 
Orthopädie, ſchwed. Heilgymnaſtik u. Electrotherpie, 
Brodbänkengaſſe No. 10. 

Zur Behandlung kommen in erſter Reihe alle Verkrümmungen, ſowohl der Wirbelſäule, als 
auch der Extremitäten. Ferner werden behandelt alle chroniſchen Krankheiten, Gicht und Rheu⸗ 
matismus, chroniſcheUnterleibsbeſchwerden, Nervenkrankheiten, allgemeine Muskelſchwäche, Veits⸗ 
tanz, Epilepfie, Bleichſucht, Dispofition zur Lungenſchwindſucht, Aſthma, Lähmungen, Menſtrue⸗ 
tions- und Hämorrhoidal-Krankheiten. 

Sprechſtunden täglich Vormittags von 


— 11 Uhr, Nachmittags von 3 — 5 Uhr. 
Funck, Arzt und Director des Inſtttuts. 


2 
A. 


„Perliner Punſch.“ 


Humoriſtiſch-ſatyriſches Organ der conſervativen 


Partei. 
Redakteur: Wolfgang Bernhardi. 


Dieſes witzigſte aller humoriſtiſchen Blätter erſcheint wöchentlich mit einer Fillle 
politiſch⸗ſatyriſcher Gedichte, komiſcher Erzählungen, Epigramme und Illuſtrationen. Das 
Blatt, eine komiſche Weltgeſchichte im vollſten Sinne, ſetzt ſeine Leſer in den Stand, mit 
Witz und Behagen auf das politiſche Treiben zu fchauen und ſich über das Gebahren der 
Gegenparteien zu ergötzen, ſtatt zu ärgern. 

Abonnements-Preis: Vierteljährlich 26 Sgr. 

Man abonnirt bei allen Poſt⸗Anſtalten, Buchhandlungen, Zeitungsſpediteuren, 


Zeitungsboten und in ber unterzeichneten j 5 J 
Expedition des „Berliner Punſch“, Berlin, Lindenſtraße 


Nr. 116. 


| 


N En 


Gefälligſt zu beachten! 


Wir empfehlen unſer auf die ſolideſte 
Baſis gegründete Inſtitut dem inſerirenden 
Publikum zur Uebertragung von Inſertions⸗ 
Aufträgen jeden Umfanges und führen nach- 
ſtehend die hierdurch erwachſenden Vortheile 
zur gefälligen Berückſichtigung an. 

In Folge einer direkten Geſchäfts⸗Ver⸗ 
bindung mit ſämmtlichen Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tionen find wir durch die uns von denſel⸗ 
ben günſtigſt geſtellten Conditionen in den 
Stand geſetzt, die uns überwieſenen Aufträge 
unter folgenden billigen Bedingungen 
auszuführen: 

1. Unſer Grundprincip iſt, die uns über⸗ 
tragenen Ordres auf das Prompteſte und 
Reellſte zu effectuiren, d. h. nur die Origi⸗ 
nal⸗Preiſe zu berechnen. — Auf beſonderes 
Verlangen wird die Original-Rechuung prä⸗ 
ſentirt. 2. Porto oder Speſen werden unter 
feinen Umſtänden berechnet. 3. Bei größer 
ren und wiederholten Aufträgen eutſprechen⸗ 
den Rabatt. 4. Belege werden in allen 
Fällen für jedes Inſerat von uns geliefert. 
5. Eine eiumalige Abſchrift des Inſerats 
genügt auch bei Aufgabe für mehrere Zei 
tungen. 6. Sümmtliche eingehenden Auf- 
träge werden ſtets noch am Tage des Ein 
treſſens nach allen Gegenden hin expedirt. 
7. Ueberſetzungen in alle Sprachen werden 
koſtenfrei ausgeführt. 8. Bei Annoncen 
unter einer beliebigen Chiffre werden dle 
uns zugehenden Offerten ohne jede Provi- 
ſions⸗Anrechnung an die reſp. Auftraggeber 

Unktlichſt übermittelt. 9. Strengite Ge- 
ſchäftr Dise retion bewahren wir in allen 
Füllen. 10. Koſten⸗Anſchläge werden bei 
umfangreichen Inſertionen von uns bereit⸗ 
willigst auf Wunſch vorerſt aufgeſtellt. 11. 
Correſpondenz frauco gegen franco. 12. 
Unſer neneſter und correetejter 


Inſertions⸗ Kalender, 


Berzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften mit genauer Angabe der Auflagen 
und ſonſtigen für die Inſerenten wichtigen 
Notizen, ſteht gratis zu Dienſten. 


Sachse & 00. 


Zeitungs Annoncen Expedition. 


Leipzig 
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Das geſtern Abend 11¾ Uhr, im nahe Follen⸗ 
deten 70. Lebensjahre an der Lungenentziln« 
dung erfolgte Ableben der verwittweten Frau 
Forſtmeiſter Arendt, zeigen tief betrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, an 
Marienburg, den 3. Februar 1867. 
Friedrike v. Bismarck, geb. v. Jegers- 
leben als Pflegetochter, 
Th. v. Bismarck, Kr.-Ger.-Natb. 


Das größte eleganteſte Masken -Gar⸗ 
deroben, Domino's, Mönchs⸗ 


futten, & Geſiehts⸗Larven⸗ 
Lager, ſowie Perücken und Bärte empfiehlt billigſt 


Louis Willdorf, Zlegengaſſe 5. 
Kräuter- Malz- Kaffee, Kräu- 
ter.Malz-Brustsaft, Antho- 


Selz des Dr. Heß von F. A. Wald in. 
Berlin, vorräthig in allen conlanten Material- 
oder Specereicandlungen, welche durch Placate 
antorifirt find. Bezugs⸗Bedingungen werden von 
Herrn F. A. Wald, Mohrenſtr. 37a in Verlin, 
welchem der alleinige General-Vertrieb meiner 
Artikel zuſteht, auf portofreie Anfragen an alle Wie 
derverkäufer frankirt verſandt 

Berlin. r. Hefi, 
Königl, preuß. approbirter Apotheker 1. Cl. 
und techniſcher Chemiker; Lehrer der Geſundheits⸗ 
und Naturwiſſenſchaften; Fabrikant von tech⸗ 
niſch-chemiſchen- und Geſundheits-Artikeln. 


Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 135. 
Lotterie, welche — bei Verluſt des Anrechts 
— ſpäteſtens am 8. Februar ex. erfolgen muß, 
erlaube mir hierdurch in Erinnerung zu bringen. 
Rotzoll. 


— — —— ͤTꝗZw— — ———— 
N dem Dominium Wöndtle bei Tauentzin in 
Pommern wird zum 1. April d. J. eine 
erfahrene Wirthin geſucht, und haben hierauf 
Reflectirende ihre Zeugniſſe portofrei an beſagtes 
Dominium zu ſchicken. 


von Rexin. 


Paul Callam's 


Inseraten - Comtoir 
für alle in- und ausländi- 
schen Zeitungen. | 


Berlin, Niederwallstrasse 15., 
empfiehlt sich zur Besorguug von Annou⸗ 
cen in alle hiesige, wie auswärtige Zei 
tungen zu Originalpreisen ohne Be 
nung von Porti oder sonstigeu Spesen. 
Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt. 
Beläge werden stets geliefert. Zeitungs- 
verzeichnisse gratis. Bei Aufträgen für 
mehrere Zeitungen bedarf es nur eines 
Manuseriptes. 


. Kirchliche Nachrichten 
für die Zeit vom 28. Jan. bis 4. Febr, 

St. Marien, Getauft: Söhne, Walter Herm. 
Ludwig d. Schuhmachergeſ. Gillmann, Guſt. 
Herm. d. Schneidermſtr. Dreier, Max Carl 
Hermann d. Arbeiter Mohrke, Alfred George 
Chriſtian d. Reſtaurateur Woyezuck. 

Aufgeboten: Hr. Carl Heinr. Theod. Barnick 
(Königsberg) m. Igfr. Selma Joh. Blanca 
Krüger, Buchhalter Heine. Aug. Laſſberg 
(Landsberg a/ W.,) m. Igfr. Hermine Bellag. 
Büchſenmacher Joſeph Krauſe m. Helene 
Drulinska. (beide Spandau), Arbeiter Joh. 
Arndt m. Igfr. Fried. Eliſab. Renate Schmidt, 

Geſtorben: Kaufmanns⸗Wwe. Maria Potrykus 

eb. Adler, 40 J. Typhus. 

St. Johannis. Getauft: Söhne, Emil Ferd. 
d. Schneidermſtr. Jemm, Robert Guſtav d. 
Kutſcher Kraft, Eduard Emil d. Arbeiter Zech. 

Aufgeboten: Herr Leopold Hermann v. Dziengel 
m. Igfr. Hermine Maria Heur. Schönhoff, 
Bäckergeſ. Gotthard: Heinr. Auguſt Heppner 
m. Auguſte Caroline Lerch. 

Geſtorben: Zeugmachergehilfe David Friedrich 
Unger 70 J. Apoplexie cerebri, Thereſe, 
Tochter d. Schneider Liedtke 1 J., Todesart 
unbeſt. 1 uneheliches Kind. 


Angemeldete Fremde am 3. Februar 1867. 

Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: Gutsbeſitzer 
Kautz a. Hahnsberg Oſtpr. Bauführer Jacob 
a. Berlin, Kaufl. Kriete a. Bremen, Krahl 
a. Leipzig, Spinola a. Rheda. Jaeob aus 
Berlin, H. Schindler a. Hann ever, Schockike 
a. Dresden, Heinrich Ohr a. Frankfurt a/ M. 
Schmatolsky a. Schneidemühl, Curjanker a. 
Bromberg. 

Walters Hotel. Die Herren: Aſſeeuranz⸗Inſpeet. 
Saffran a. Königsberg, Kgl. Kreisbanmeiſter 
Baumgarten a. Karthaus, Kaufl. Beyerlein, 
Reiß u. Ury a. Berlin, Sitte a. Leipzig, 
Ullberger a. Fürth, Coſſemm a. Stettin, 
Frank a. Stolp, Frau Liß a. Riga. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufl. Meyer a. 
Crenzuach, Thormann, Fließ, Wolfheim, 
Alexander u. Richter a. Berlin, Fietz aus 
Köln a / Rh. 

Hotel du Nord. Die Herren: Rittergutsbeſitzer 
Plehn a. Kopitkowo, Gutsbeſ. Grolp nebſt 
Gem. a. Bielawken, Kum a. Liebſchan, Sohn 
Gerlich a. Bankau. 


Sfabttheaker zu Danzig. 


Dienſtag, den 5. Februar. (Ab. suspendu) 
Zum Benefiz für Herrn Bernhard Röſicke. Zum 
erſten Male: Abraham Lincoln. Zeit- und 
Charaktergemhlde in 7 Bildern nach dem u 


ſchen für die deutſche Bühne bearbeitet von 
Möllner. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


